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PLANUNGSBÜRO URGATZ - AACHEN

ZUKUNFTSWERKSTATT  
BRACHT

28. Oktober 2012
So sehen die Brachter Bürgerinnen 
& Bürger die Zukunft ihres Dorfes.

ABLAUF
I	 Begrüßung und Vorstellung der 	
	 31 Teilnehmerinnen und 		
	 Teilnehmer
II	 Kritikphase
Regeln:
Diskussionsverzicht im Plenum
Sich kurz fassen (Stichworte)
Beispielhaftigkeit
Themenbezug: Muss
Alles visualisieren (aufschreiben, skizzieren)

III	 Phantasie- und Utopiephase
Regeln:
Freies Ideenspiel
Offen sein
Positiv sein (Alles ist möglich!)
Themenbezug: Kann

IV	 Realisierungsphase
Regeln:
Konkret werden
Alles visualisieren
Sich kurz fassen
Themenbezug: Muss

V	 Blitzlicht & Ausblick

VI	 Schwerpunktthemen

12.	 Anhang
12.1	 Protokoll Zukunftswerkstatt
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Rubrik B2: Leben in Bracht (5)
-- Vandalismus und fehlende Kontrollen
-- Negativer „Klatsch“/Tratsch vorherrschend
-- Fehlendes Engagement der Bürger (Hände, 

die helfen)
-- Getränkeoasen St. Martin
-- Gemeindeeingang für Behinderte fehlt
-- Der Brachter ist allem „Neuen“ sehr kritisch 

gegenüber (1)
-- Abendlicher, nächtlicher Lärm im Park
-- Fehlende Integration von allen Bevölke-

rungsschichten
-- Brachter haben eine negative Einstellung zu 

Bracht (1)
-- Barrierefreiheit fehlt (1)
-- Erscheinungsbild verschiedener Straßen 

(Königstraße, Schillerstraße, ..)
-- Eigene Veranstaltungen werden von Brach-

ter schlecht besucht
-- Fehlende Zivilcourage

Rubrik C1: Grün
-- Bepflanzung entlang der B221
-- Brachter Park nicht attraktiv und dreckig
-- Parkanlage verbessern bzw. ausbauen (1)
-- Bäume sind zu groß; Marktstraße (Nüsse)
-- Optik verbessern
-- Bracht ist nicht anschaulich

Rubrik C2: Ortsrand 6 Naherholung
-- Fehlende Parkbänke an Wirtschaftswegen
-- Beschilderung für Fahrradwege, Tourrouten
-- Alster Kirchweg (Beleuchtung fehlt, Bank für 

Fußgänger)

Rubrik D1: Sauberkeit (5)
-- Fehlende Sauberkeit
-- Hundekot!!
-- Fehlende und überfüllte Müllsammelstellen
-- Dreck & Anlagepflege

Rubrik E2: Politik (1)
-- Bracht spielt in Brüggen immer die zweite 

Geige, nie umgekehrt
-- Fehlende politische Autonomie

Rubrik D2: Kinder und Jugend (5)
-- Onkel Tom’s Hütte eröffnen
-- Angebot Kinder + Jugendliche
-- Spielplätze alles (defekt, Müll, nicht zentral)
-- Spielplatz auf Parkplatz zwischen Neustr. 

und Nordwall ist nicht nutzbar und verdreckt
-- Jugendtreff (etc.) für die Jugend
-- Zentraler neuer gepflegter Spielplatz fehlt
-- Disco-Bus (fehlt)
-- Kein zentraler Platz für Kinder (Spielplatz)

Rubrik E1: Verkehr (3)
-- Verkehrssituation Zentrum (wildes Parken)
-- Einbahnstraßenregelung Königstraße
-- Unattraktive Ortseingänge
-- Zu wenig Fahrradständer
-- Verkehrslage in Heidhausen verbesserungs-

fähig
-- Schlechte Radverbindung in den Ortskern 

(z.B. von Heidhausen, Alst oder Kaldenkir-
chen)

-- Inkonsequente innerörtliche Verkehrsberuhi-
gung

-- Ausbau der Zufahrtsstraße zum Sportplatz/
Schulzentrum erforderlich

-- Die „Wälle“ als 30er Zone deklarieren

Rubrik E3: ÖPNV (2)
-- Anbindung durch kleine Pendelbusse zum 

Bahnhof
-- Bushaltestelle in Heidhausen
-- Bürgerbus (für Senioren zum Einkaufen, …)
-- ÖPNV: keine Verbindungen
-- Schlechte öffentliche Verkehrsanbindung

Rubrik F1: Immobilien
-- Immobilienleerstand schlecht
-- Attraktivität für seniorengerechte Immobilien 

fehlt (ebenerdig, anderer Schnitt) (2)
-- Bezahlbarer Wohnraum fehlt
-- Zu viele Leerstände (Bauruinen) (1)
-- Studentenwohnungen fehlen (2)
-- Zu wenig Fokus auf altengerechtes Wohnen 

im Zentrum
-- Zu viele Ladenleerstände

II  KRITIKPHASE
Es werden Kleingruppen von 6 Personen gebildet. (Die Zusammensetzung erfolgt durch die spon-
tane Auswahl einer Süßigkeit)

Zu folgenden Fragestellungen werden Kritikpunkte gesammelt:

Was gefällt Ihnen nicht in Bracht?

Wo sehen Sie Defizite, Probleme, Ärgernisse und Hemmnisse?

Was sollte verbessert werden?

Was fehlt Ihnen in Bracht?

Rubrik A1: Ortskern (9)
-- Weizer Platz nur Parkplatz
-- Sauberkeit (Hundekot, Papier, etc.)
-- Bäume in der Fußgängerzone zu groß
-- Erscheinungsbild Ortskern mangelhaft
-- Fehlende Anlaufstelle (Café)
-- Leben & Arbeiten im Ortskern (1)
-- Wochenmarkt am Samstag im Zentrum 

(Dingelstad-Platz)
-- Pfarrzentrum näher an die Kirche bringen (1)
-- Pfarrgarten öffnen
-- Zu viele dunkle Ecken in Bracht
-- Bracht ist dreckig (Hundekot, Müll, etc.), ins-

besondere Netto-Parkplatz (Spritzen) und 
Ortskern

-- Postfiliale schlecht gelegen (Staus bei Aus-
lieferung)

-- Brachter Brunnen sind lustlos gestaltet
-- Erscheinungsbild des Weizer Platzes sollte 

verbessert werden
-- Dingestad-Platz nicht schön (zu viele Mau-

ern)
-- Baumplatten unattraktiv
-- Kindergärten in den Ortskern
-- Vereinsaktivitäten in den Ortskern
-- Fehlende Fußgängerzone (1)
-- Bauliche Verschönerungen (Kirche, Ortsein-

gänge, etc.)

Rubrik A2: Infrastruktur (2)
-- Ansiedlung von Fachärzten
-- Keine kleinen Fachgeschäfte
-- Brachter kaufen nicht in Bracht ein und mec-

kern nur über den Einzelhandel
-- Elektroladen – so was wie Saturn in klein – 

mit mehr Auswahl für Kinder
-- Anziehladen
-- Kein einziges Geschäft in Heidhausen
-- Geschäfte fehlen (Optiker, Augenarzt, Kin-

derarzt, …)
-- Bürgertreff fehlt (1)
-- Fehlende Einkaufsmöglichkeiten
-- Zu wenig Kaufkraft
-- Mehr Einkaufsmöglichkeiten

Rubrik B1: Außendarstellung
-- Negative Berichterstattung in der Presse
-- Bracht ist für Jugendliche uninteressant (1)
-- Regelmäßiger Flohmarkt an der Mühle
-- Kunstausstellungen
-- Brachter Geschichte (Tonindustrie) (1)



195 ZUKUNFTSWERKSTATT BRÜGGEN - BRACHT, 28.10.2012194  ZUKUNFTSWERKSTATT BRÜGGEN - BRACHT, 28.10.2012 

PLANUNGSBÜRO URGATZ - AACHEN PLANUNGSBÜRO URGATZ - AACHEN

Gruppe B „Regenbogen Bracht“
Das Bild stellt den Brachter Ortskern und das 
darin abspielende Leben dar. Die Straßen inner-
halb der Wälle sind autofrei und die Wälle eine 
verkehrsberuhigte Zone30. Viele Menschen auf 
den Straßen und Plätzen des Zentrums füllen 
das Dorf mit Leben. Alle sorgen auch für Sau-
berkeit, damit man sich gerne draußen aufhält. 
In den zahlreichen Geschäften, (Optiker, Frisör, 
Restaurants, Lebensmittelgeschäfte, Bekleidung) 
floriert das Geschäft. Aus dem ehemaligen Park-
platz des Dingelstad-Platzes ist nun ein richtiger 
Dorfplatz mit Spielplatz, Vereinsbaum und Sitz-
möglichkeiten geworden. Das Hotel König ist ein 
Café König. 

Auch der Weizer Platz präsentiert sich mit hoher 
Aufenthaltsqualität: Er ist mit Bäumen bepflanzt 
und eine Boulebahn und andere Freizeitaktivitä-
ten locken viele Bewohner an.  Ein Supermarkt 
(Vollsortimenter) liegt zwar zentral aber am Ran-
de der Wälle. Die Wohnbebauung ist freundlich 
mit regionaltypischer Architektur gestaltet. Die 
Anbindungen des Ortes an die umliegenden grö-
ßeren Städte per ÖPNV oder Rad sind lückenlos. 
Konsequent wurden die Straßen und Plätze bar-
rierefrei umgestaltet. Veranstaltungen wie eine 
große Kirmes oder der Weltkindertag können 
ohne Probleme im Park stattfinden. Die positive 
Mentalität des Ortes und seiner Bewohner ist im 
Bild durch ein gelb leuchtendes Smiley dargestellt.

III  PHANTASIEPHASE
Den verschiedenen Rubriken haben sich Gruppen zugeordnet. Zur Einstimmung auf die Phantasie-
phase führen die Gruppen eine Pantomime vor.

Die einzelnen Gruppen wenden nun ihre Kritik ins Positive, indem sie ein Bild mit der Themenstel-
lung „Wie sollte Bracht im Jahre 2025 aussehen, damit Jung und Alt dort gemeinsam gut leben, 
arbeiten,.... können? Nachdem die Gruppen mit ihren Bildern fertig waren, wurden sie aufgehängt 
und vorgestellt.

Gruppe A „Unser Mittelpunkt“
Im Zentrum des Bildes ist der Dingelstad-Platz 
dargestellt. Dieser bildet in seiner Position den 
„Ortskern“. Die Kirche und das Pfarrhaus sind 
zum Platz hin geöffnet und nicht durch Mauern 
getrennt. Zwischen der Schulstraße, Marktstraße 
und der Kirche sind Verbindungswege gemalt, 
die den Zugang von allen Seiten zum Dingelstad-
Platz sichern. Das Pfarrhaus wurde zur Bürge-
rinformation umgebaut und dient in Form eines 
Cafés als Treffpunkt für Jung und Alt. 

Im Zentrum des Bildes ist ein Vereinsbaum ge-
zeichnet. Dort werden alle Vereine mit ihren Logos 
dargestellt. Für jeden hat der neue Dingelstad-
Platz etwas zu bieten: Egal ob Spielplatz, Sitz-
bänke oder die alte Kipplore als Brunnen.

Die Kipplore ist eine Reminiszenz an die Brachter 
Ton- & Ziegelindustrie. Platz und Straßen sind hell 
erleuchtet, so dass es keine dunklen mulmigen 
Ecken mehr im Ort gibt. Bäume und Bepflanzun-
gen lassen den Platz freundlich erscheinen. In den 
Straßen wachsen kleine Bäume und Pflanzen in 
Beeten mit hochgemauerter Einfassung. Diese 
dienen zugleich als Schutz und Sitzgelegenheit. 
Links im Bild ist das Hotel König zu sehen, in 
dem ein Café mit süßen Köstlichkeiten eröffnet 
wurde. In der Königstraße verschönert ein wei-
terer Brunnen den kleinen Platz, wo ehemals 
Rankgitter mit Knöterich standen. 
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Gruppe D „Wohlfühlen in Bracht“
Das Bild ist wie eine Mindmap aufgebaut: Im 
Zentrum ist mit Herzchen und Blumen der Wohl-
fühlort symbolisiert. Von hier aus sind die Freunde 
und verschiedene Treffpunkte - Eiscafés, Discos 
- leicht zu erreichen. Dieser zentrale, grüne und 
belebte Platz dient der Identifizierung mit dem 
Heimatort und wird sauber gehalten. Dank ei-
ner unterirdischen Recyclinganlage muss keiner 
mehr den Anblick verdreckter Containerstandorte 
ertragen. Damit das öffentliche Leben konfliktfrei 
abläuft und auch Sicherheit gewährleistet ist, 
steht das Ordnungsamt mit regelmäßigen Kon-
trollen zur Seite.

Bracht hat viel zu bieten: Einen Spielplatz für 
Familien, ein Treffcenter für Jugendliche und ein 
Badesee. Insbesondre junge Menschen fahren 
regelmäßig in die größeren Städte der Umgebung. 
Dank eines gut ausgebauten ÖPNVs brauchen 
sie dazu kein eigenes Auto und können entspannt 
mobil sein.

Gruppe C „Hell, Grün und Freundlich“
Das Bild zeigt den Pfarrgarten, der in seiner Funk-
tion als Garten fungiert und eine „grüne Oase“ 
bildet. Die Dorfbepflanzung ist sauber, einheit-
lich, und durchsichtig, und kein verschmutztes 
Strauchwerk mehr. Die Kirche hat keine Mauer 
und steht offen im Ortszentrum. Der Park wurde 
in seiner Funktion als Aufenthaltsort aufgewer-
tet und hat für Veranstaltungen an Bedeutung 
gewonnen.

Das Fahrrad ist in ganz Bracht das Verkehrsmittel 
Nr. Eins. Der gesamte Ort ist von Fahrradrouten 
durchzogen und auf dem Dingelstad-Platz mit 
der E-Bike Ladestation kann man hervorragend 
eine Pause machen. In unmittelbarer Nähe gibt 
es ein Café. 

Auch die weiteren Plätze, wie der Weizer Platz 
oder der Schotterparkplatz vor der Volksbank, 
sind begrünt und tragen so zu einem harmoni-
schen Gesamtbild des Dorfkerns bei. Die Stra-
ßen sind durchgängige Baumalleen. Zwischen 
der Wohnbebauung des Ortes und der B221 ist 
ein grüner Puffer. 

Die Wege zur Schule und zum Sportplatz bieten 
durch eine gute Beleuchtung den Kindern und 
Jugendlichen mehr Sicherheit, besonders in den 
dunklen Wintermonaten.
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Gruppe F „Immobilien für alle Bedürfnisse“
Über Bracht scheint immer die Sonne und alle 
leben friedlich zusammen. Für alle Wohnbedürf-
nisse gibt es passende Immobilienangebote: 
Studenten können in mehrgeschossigen Häusern 
zusammen wohnen, Senioren dagegen bevor-
zugen ebenerdige, barrierefreie Wohnungen. 
Der Gebäudebestand wurde dementsprechend 
in den letzten zehn Jahren umfangreich saniert. 
So präsentiert sich Bracht mit einem geschichts-
trächtigen Ortskern und zeitgemäßem Wohnung-
sangebot.

Kindergärten und Kindertagesstätten befinden 
sich in der Nähe der Spielplätze. Kleinere Hand-
werksbetriebe sind wieder im Dorfzentrum inte-
griert. Unter einer Arkade macht das Einkaufen 
bei jedem Wetter Spaß. Die ausgewogene Mi-
schung von Geschäften und Cafés, die Platz für 
Außengastronomie haben, wird von den Brach-
tern und Touristen geschätzt. Bäume sind für 
einen attraktiven Wohnort unerlässlich, deshalb 
hat Bracht für viel Grün gesorgt. 

Gruppe E „Bracht Mobil, bei Arbeit, Sport 
und Spiel“
Der innere Dorfbereich ist komplett autofrei. Dar-
um wurde ein verkehrsberuhigter Ring als Zone30 
eingerichtet. Blumenkübel oder Straßenwellen 
machen den Autofahrern deutlich, langsam und 
aufmerksam zu fahren. Um das Zentrum ist ein 
Ring mit Parkplätzen angelegt. So kann man auf 
kurzem Wege im Ortskern alles zu Fuß erreichen. 

Für mehr Sicherheit der Schulkinder sorgt eine 
breitere Straße zur Schule und zum Sportplatz. 
Auch die Präsenz der Polizei, die eine Wache im 
Ort unterhält, trägt zu dem Sicherheitsgefühl bei.

Das in Holland bewährte Knotenpunkt-/Leitsy-
stem für das Radwegenetz wurde auch in Bracht 
und Umgebung realisiert. Der Kontakt zu den 
Niederländern funktioniert hervorragend, sie 
kommen gerne nach Bracht zum Einkaufen.

Auch die Honschaften und Viersen sind sehr per 
Rad und ÖPNV angebunden. So wurde die alte 
Kleinbahn im modernen Outfit wieder reaktiviert. 
An der Autobahn ist „Bracht“ ausgeschildert, so 
dass der Ort auch von außerhalb leicht zu errei-
chen ist. 

Im Zentrum gibt es Cafés und eine E-Bike La-
destation. Die Brachter Hundebesitzer achten 
darauf, dass keine Hinterlassenschaften her-
umliegen.
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IV  REALISIERUNGSPHASE
Beim Übergang von der Phantasiephase in die Realisierungsphase wurde in den gleichen Klein-
gruppen weiter gearbeitet. Nun stellte jede Gruppe 3 Forderungen zu ihrem Thema auf. Es konnten 
kurzfristige, mittelfristige, langfristige Forderungen formuliert werden bzw. unabhängig von diesen 
Zeitrahmen.

Gruppe I: Ortskern
1. Forderung:
Vereinsbaum sofort

2. Forderung:
Bürgerbüro + Café (Pfarrhaus)

3. Forderung: 
Frühjahrsputz

4. Forderung:
Dorfaktionstag 1. Halbjahr 2013

5. Forderung:
Ausschuss „Bracht“ (Ortsvorsteher)

6. Forderung: 
Öffentlichkeitsarbeit „Unser Bracht“

Gruppe II: 
Vitalisierung Dingelstad-Platz
1. Forderung:
Arbeitskreis Kirche und Zivilgemeinde

2. Forderung:
Unterstützung durch Städteplanung

3. Forderung: 
Belebung durch Wochenmarkt (evtl. anderer 
Wochentag)

Gruppe III: Leben
1. Forderung:
Brachter Bürgerhaus (Pfarrhaus?): Austausch, 
Information, Transparenz

2. Forderung:
Entwicklungsplan muss in konkretem Zeitraum 
umgesetzt werden (80%  10 Jahre)

3. Forderung: 
Breite Bürgerbeteiligung aktiv + passiv (!) über 
gesamte Laufzeit

Gruppe IV: Verkehr, Mobilität
1. Forderung:
ÖPNV: mindestens stündliche Erreichbarkeit über 
ca. 24 Std zu den Städten MG & VIE

2. Forderung:
Erstellung Verkehrskonzept mit Berücksichtigung 
von: Verkehrsberuhigung, Barrierefreiheit, Fahr-
radmobilität, Parkflächenregelung

3. Forderung: 
Eigeninitiative: Hol- und Bringdienste von Ge-
schäften, Mitfahrplattform, …

Nachdem die Vorstellung der Bilder erfolgt war, suchten sich alle Gruppen jeweils die eine faszinie-
rendste Idee aus und notierte sie auf ein Blatt. Anschließend wurden die Ideen im Plenum gesam-
melt, konkretisiert und nach Themen sortiert.

Gruppe I + II: Ortskern
-- Autofreie Zone (Bedingung: belebtes Zen-

trum)
-- Offenere Gestaltung
-- Pfarrgarten, Fahrradgarten
-- Sitzbäume, Baumbänke
-- All in one
-- Bracht wird grüner! Pfarrgarten öffnen!
-- Fahrradknotenpunktanbindung; Fahrradt-

ankstelle im Ortskern
-- Zentraler Platz für Spieler und Trinker
-- Der grüne Kern
-- Die Mauer muss weg
-- Flohmarkt Dingelstad-Platz
-- Vitalisierung Dingelstad-Platz, „Die Mauer 

öffnen“
-- „Echte“ Fußgängerzone mit Verkehrsberuhi-

gung der „Wälle“
-- Unterirdischer Müllcontainer
-- Gepflegtes Grün

Gruppe IV: Verkehr, Mobilität
-- Mobilität ohne Auto
-- ÖPNV-Anbindung, ÖPNV-Intern
-- Umgestaltung der Verkehrssituation
-- Bodenmarkierte Fahrradrouten
-- Bordsteinabsenkung; bei allen Baumaß-

nahmen auf Barrierefreiheit achten; Tempo 
30-Zonen einrichten

Gruppe III: Leben
-- Initiative „neues Bürgergefühl“
-- Jeder „kehrt“ vor der eigenen Tür
-- Smiley Bracht; positives Denken
-- „Mundwinkel hoch“; Vielfalt (positives Den-

ken)
-- Generationen zusammenführen
-- Vorbild: Born, Bödefeld, Schönau (Schwarz-

wald): Veranstaltungen organisieren, ge-
meinsam etwas anpacken, man grüßt ein-
ander, Borner halten Grünflächen selber 
sauber, Spielplatzpaten, 

-- Nachbarschaftsaktivitäten
-- Gemeinde gibt finanzielle Unterstützung
-- Mediation zwischen den Vereinen
-- Signalwirkung über die Macht der Vereine
-- Aufbau einer Website
-- Aufbauen auf Bewährtem: Nachbarschafts-

pflege
-- Gutes Marketing für Brachter Aktionen
-- Einen Ortsvorsteher als „Stimme“ Bracht’s
-- Koordination vom Vereinsleben „Fest der 

Vereine“
-- Brachter Dohlen als „Dachorganisation“
-- Vereinsbaum zur Identifikation
-- „Vereinsaktionstag“
-- Erfolge aus dem Dorfentwicklungsplan zieht 

mehr nach sich
-- Aktionen für Nicht-Vereinsmitglieder öffnen
-- Bezirksausschuss bilden

Rubrik Immobilien
-- Immobilien für alle Bedürfnisse
-- Arkaden
-- Studentenwohnungen
-- Wohnraum für jung & alt

Rubrik Schnelle Umsetzung
-- Hochwertige Begrünung
-- Fahrradweg markieren
-- Öffnung Ortskern
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V  BLITZLICHT & AUSBLICK
In einem „Blitzlicht“ schildern die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer zum Schluss der Veranstaltung 
ihre Eindrücke über den Verlauf der Zukunftswerk-
statt. Die Wortmeldungen waren ausschließlich 
positiv. Vor allem wurde der Informationsgehalt 
der Werkstatt, die Kurzweiligkeit und die Motiva-
tion zur Weiterarbeit gelobt.

Das positive Echo und der ungebrochene Elan, 
mit dem sich die Brachter bei diesem Start für ihre 
Dorfentwicklung engagiert hatten, bieten optimale 
Bedingungen für weitere Schritte. Die 31 Teilneh-
merinnen und Teilnehmer waren von jung bis alt 
gemischt, so dass unterschiedliche Interessen-
gruppen vertreten waren. Die Zukunftswerkstatt 
dient in dem Gesamtprozess der Dorfwerkstatt 
insbesondere der Zielfindung und der Kommu-
nikation. In den kommenden Monaten werden 
die einzelnen Themenblöcke vertieft bearbeitet.

Die im Rahmen der Zukunftswerkstatt formulier-
ten Zielsetzungen sind nicht abschließend. Ge-
sichtspunkte die sich im weiteren Planungsverlauf 
ergeben, müssen berücksichtigt werden. Einige 
Teilnehmer des Workshops können ihren Elan nur 
schwer zügeln, doch gemeinhin überwiegt eine 
planungsstrategische Herangehensweise an die 
Dorfentwicklung. Es spricht nichts dagegen, dass 
Bürgerinnen und Bürger bereits jetzt selbständig 
am Aufbau bzw. der Erweiterung ihrer Kommuni-
kations- & Vertretungsstrukturen arbeiten.

In welcher Form und auf welchen Ebenen sich 
Ansatzpunkte für eine Weiterarbeit daraus er-
geben, wird in den folgenden Kurzdarstellungen 
zusammengestellt, es sind die wichtigsten Bau-
steine der Dorfentwicklung Bracht.

Der gesamte Planungsprozess des Dorfentwick-
lungsplans wird sich noch bis zu Sommer 2013 er-
strecken. Eine Empfehlung welche Maßnahmen 
wann umgesetzt werden, wird es erst am Schluss 
geben können. So kann man sicherstellen, dass 
die Projekte, die gemeinsam vom Planungsbüro 
Urgatz und den Bürgerinnen und Bürgern entwic-
kelt werden, aufeinander abgestimmt sind und 
zu einer nachhaltigen Dorfentwicklung beitragen.

Zu den nächsten Arbeitskreissitzungen, die für 
alle Interessierten offen stehen, werden die Bür-
gerinnen und Bürger rechtzeitig über Presse, 
Plakate und Internet eingeladen. Im Internet ist 
die „Zukunft Bracht“ auf der Homepage der Ge-
meinde www.brueggen.de zu finden. Wer sich 
für einen Newsletter eintragen möchte, kann dies 
mit einer E-Mail an info@planungsbuero-urgatz.
de (Betreff „Bracht“) tun.

Nachdem die Forderungen vorgestellt wurden, musste eine dieser Forderung konkretisiert werden. 
Dazu bekam jede Gruppe einen vorbereiteten Bogen mit den fünf W-Fragen. Die Bearbeitung er-
folgte in den gleichen Kleingruppen. 

Gruppe I: Ortskern
WAS: Entwicklungsplan begleiten und controllen

WIE: Anhörungen; Abstimmungen mit und zwi-
schen den Themengruppen

WER mit WEM: Bürger, Planungsbüro, Rat

WANN: Ab sofort bis 2023

WO: Bürgerhaus

Projektpartner: Renate Lehmann, Georg Wies-
ner, Heiner Becker, Ute Terstappen, René Bon-
gartz, Katja Heder, Andreas Bist, Bernd Erkes

Gruppe II: 
Vitalisierung Dingelstad-Platz
WAS: Vitalisierung Dingelstad-Platz

WIE: Prüfung Realisierbarkeit, Erstellung Ge-
staltungplan

WER mit WEM: AK Kirche + Zivilgemeinde

WANN: November 1. Treffen

WO: Pfarrheim

Projektpartner: Jens Tophoven, Gabi Assel, 
Dietmar Brockes, Roland Schmitz, Miriam Stahl-
schmidt, Markus Das, Hans-Peter Göppert

Gruppe III: Leben
WAS: Ausschuss „Bracht“

WIE: Einladung zum Vorgespräch, Antrag an Rat

WER mit WEM: Brachter Ratsmitglieder, sach-
kundige Bürger

WANN: Ratssitzung Dezember

WO: Bracht

Projektpartner: Christian Wolters, Lutz Gottwald, 
Erich Lehnen, Marita Schulz, Mirja Hastenrath-
Gerull

Gruppe III: Leben
WAS: Dorfaktionstag mit Aufstellung des Ver-
einsbaumes

WIE: Im Rahmen des Dohlenfestes? Alternative: 
separates Fest

WER mit WEM: Dohlenverein, Vereine, Ge-
schäftsleute, Nachbarschaften, Gemeinde, 
Sponsoren

WANN: Dohlenfest? oder ein Wochenende im 
Juni

WO: Ortskern / Dingelstad-Platz

Projektpartner: Sonja Lankes, Erich Lehnen, 
Mirja Hastenrath-Gerull, Monique Großmann, 
Bastian Füsers, Nina Houbertz

Gruppe IV: Verkehr, Mobilität
WAS: Anbindung an öffentlichen Nahverkehr

WIE: Antrag an die Gemeinde zur Aufnahme von 
Verhandlungen mit Verkehrsbetrieben

WER mit WEM: Antragstellung der Projektgruppe 
an die Gemeinde

WANN: sofort

WO: ?
Projektpartner: Birgit Horster, Frank Gellen, 
Matthias Schroers
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Gebäudenutzung & Leerstand
Besonders kritisch wurde in der Zukunftswerkstatt 
der zunehmende Gebäudeleerstand im direkten 
Dorfmittelpunkt (Königstraße / Marktstraße) gese-
hen. Der Zusammenhang von „sich wohl fühlen“ 
und dem Erscheinungsbild der Gebäude wurde 
sehr deutlich herausgestellt. Durch Straßen mit 
einer Häufung ungepflegter – teilweise histori-
scher – Fassaden oder zugeklebter Schaufenster 
lässt es sich nicht gut flanieren. Neben einem 
Konzept für langfristige Nutzungen soll ein Projekt 
auf den Weg gebracht werden, dass zumindest 
die Schaufenster attraktiver erscheinen.

Nahversorgung & Infrastruktur
Eine unzureichende Nahversorgung wird insbe-
sondere in Bezug auf einzelne Fachgeschäfte 
gesehen. Bei der Ansiedlung eines Vollsorti-
menters am Rande des historischen Ortskerns 
soll dies derart erfolgen, dass der ein Magnet für 
kleinere Fachgeschäfte, Cafés und Gasthäuser 
im Zentrum wird. Letztendlich kann der Ortskern 
auch für Touristen interessant sein, wenn die at-
traktive Gestaltung des öffentlichen Raums mit 
einem zielgruppenorientierten Angebot an Läden 
und Gaststätten zusammenfällt.

Nahversorgung und soziale Infrastruktur muss 
sich mit Blick auf den demografischen Wandel 
entwickeln. So sollten das Warenangebot und 
der Service auch auf Senioren ausgerichtet sein. 
Darüber hinaus sollten sich Dienstleistungsbetrie-
be rund um Pflege- und Gesundheitsversorgung 
im Ort ansiedeln, denn kurze Wege sind für alte 
Menschen ein wichtiger Aspekt der Selbstän-
digkeit. Auch wenn der Anteil der selbständig 
automobilen Senioren stetig gewachsen ist, so 
liegt das Ziel klar beim Ausbau einer wohnort-
zentrierten Infrastruktur. 

Grün & Naherholung
Dass bei den faszinierendsten Ideen unter der 
Rubrik Schnelle Umsetzung „Hochwertige Begrü-
nung“ genannt wurde, macht die Bedeutung von 
Bäumen und Pflanzen für eine zukünftige Orts-
entwicklung deutlich. Die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer wünschen sich mehr Bäume auf den 
Plätzen, die derzeit hauptsächlich aus versiegelter 
Fläche bestehen. Der bereits bestehende Park 
soll so in seiner Funktion als Grünoase, Kom-
munikations- und Erholungsort gestärkt werden.

Im Ortskern bilden bereits angelegte Baumreihen 
einen lebendigen Kontrast zu dem örtlichen Bau-
bild aus Backsteinen. Doch erwartet man mehr 
Aufenthaltsqualität und Funktionalität wenn die 
Bepflanzung einem einheitlichen Konzept folgt, 
das sich wie ein roter Faden durch den Ort zieht. 
Ein solches Konzept wird im Rahmen des Dor-
fentwicklungsplans von der Ökologin erarbeitet 
und zur Diskussion gestellt werden.

Die Ortsrandgestaltung wurde besonders im 
Zusammenhang mit einer grünen Pufferzone 
zur B221 dargestellt. In der Werkstatt waren den 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Aufbau und 
die Vernetzung ökologisch bedeutender Grün-
strukturen für die Ökologie wie die Lebensqualität 
der Menschen im Ort bewusst.

VI  THEMENSCHWERPUNKTE

Verkehr & Mobilität
Im Workshop wurde deutlich, dass die Brachter 
einerseits die Erreichbarkeit Ihres Ortes und des-
sen Mitte ermöglichen möchten, andererseits aber 
ihre Zukunft bei einem sehr rücksichtsvollen Ver-
kehrsgeschehen sehen. Die häufige Darstellung 
von Zone30 ist dafür Ausdruck. Die Erfahrungen 
zur jüngsten Neuregelung der Verkehrsrichtung 
auf der Königstraße sollten in zukünftige Über-
legungen Eingang finden. Hierzu gilt es für be-
sonders kritische Straßenbereiche planerische 
Lösungen aufzuzeigen. Öffentliche Parkplätze 
sind besonders für das Wirtschaftsleben im Ort 
von Wichtigkeit. Ein räumlich gleichmäßig ver-
teiltes Angebot soll erhalten, bzw. ausgestaltet 
werden.

Um Bracht auch langfristig für junge Menschen, 
die naturgemäß die Grenzen des Dorfes über-
schreiten müssen, attraktiv zu halten, ist der in-
telligente Ausbau des ÖPNV unabdingbar. Doch 
auch für den wachsenden Bevölkerungsanteil der 
Senioren, die im letzten Lebensabschnitt nicht 
mehr alle selber mit einen PKW mobil sein kön-
nen (sollten), ist ein guter ÖPNV zur Erhaltung 
der Selbständigkeit wichtig. Die Gründung eines 
Bürgerbusvereins kann dabei auch eine sinnvol-
le Ergänzung darstellen. Langfristig funktioniert 
ein guter ÖPNV nur, wenn er auf verschiedenen 
Säulen aufgebaut wird. Die Verbesserung der 
Busanbindungen soll Inhalt eines politischen An-
trags sein, den Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
des Workshops erarbeiten werden.

Die ebene Topografie des Niederrheins hat dem 
Fahrrad schon immer eine besonders wichtige 
Verkehrsrolle beschert. Im Sinne einer nach-
haltigen und ökologisch unbedenklichen Mo-
bilitätsentwicklung, sollte der Gestaltung des 
Radwegenetzes besondere Aufmerksamkeit 
gewidmet werden.

Straßen- & Platzgestaltung
Barrierefreiheit war einer der wichtigsten funk-
tionalen Aspekte, die sich die Brachter auf ihren 
Straßen wünschen. Begrünung, Sauberkeit, Sitz-
bänke und Spielbereiche betrafen die Anforde-
rungen für eine hohe Aufenthaltsqualität. So sehr 
der Charme des alten kleinen verwinkelten Orts-
kerns geschätzt wird, so möchten die Brachten 
mehr Licht und Durchblick in ihren Gassen und 
Plätzen. Die Gestaltung des öffentlichen Raums, 
soll ein aktives Dorfgemeinschaftsleben und das 
Miteinander der Generationen unterstützen sowie 
die Attraktivität für Touristen schaffen.

Für die Umgestaltung des Dingelstad-Platzes 
möchte eine Gruppe die Vorbedingungen eru-
ieren und erste Ideen skizzieren. Diese Planun-
gen werden wir in der ersten Arbeitskreissitzung 
angehen.
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Baugestaltung
Im Zuge einer baulichen Entwicklung stehen drei 
Punkte im Fokus, die im folgenden Planungspro-
zess bearbeitet werden:

Erstens muss untersucht werden, an welchen 
Stellen im Ort eine Mischung der Generation in 
neuen Bauobjekten möglich ist. Gebäudekomple-
xe sollen sowohl für junge Familien oder Singles 
als auch für Senioren interessant sein. 

Zweitens ist es gewünscht, den Gebäudebestand 
so weit wie möglich zu erhalten, ihn jedoch an 
moderne Standards anzupassen.

Drittens wünschen sich die Teilnehmer eine re-
gionaltypische Gestaltung von neu entstehenden 
Wohngebieten. 

Dorf- & Gemeinschaftsleben, 	
Geschichte
Die Brachter Vereine sind das Rückgrat des 
Dorfgemeinschaftslebens. So soll ein schon lan-
ge gehegtes Projekt - Errichtung eines Vereins-
baumes – möglichst zeitnah realisiert werden. 
Da im Workshop die Augen auch nicht vor den 
Schwachstellen verschlossen wurden, erkannte 
man, dass eine Art Dachverband helfen könnte 
mehr und größere Aktionen zu organisieren.

Eine Gruppe möchte den Dorfentwicklungsplan 
und seine Realisierung begleiten und organisie-
ren. So soll ein Dorfaktionstag den krönenden 
Abschluss des Planungsprozesses bilden und 
Auftakt für die bürgerschaftliche Arbeit an den 
einzelnen Projekten sein.

Auf der politischen Ebene soll es nach Ansicht der 
Workshopteilnehmerinnen und -teilnehmer Ziel 
sein, dass Bracht eine klarere „Stimme“ erhält. 
So möchte man im Rat der Gemeinde Brüggen 
einen Antrag zwecks Bildung eines Bezirksaus-
schusses Bracht stellen. Die Wahl eines Orts-
bürgermeisters / Ortsvorstehers wurde auch als 
Alternative überlegt.

Kenntnis und Verbundenheit mit der ganz spe-
ziellen Ortsgeschichte ist für ein gutes Dorf-
gemeinschaftsleben mit der Integration junger 
Generationen oder neu Hinzuziehender beson-
ders wichtig. So soll die Rolle der Tonindustrie 
breiter präsentiert und vermittelt werden.

Neben dem Vereinsleben muss es auch Ziel 
sein, das informelle Gemeinschaftsleben und 
Nachbarschaften zu unterstützen. Zwar ist ein 
harmonisches Miteinander der Generationen 
oder Nationen das Ziel, doch muss man einzel-
nen Gruppen auch ihr entspanntes Eigenleben 
ermöglichen.
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12.2	 Exkurs:  Barrierefreie Straßen
Da das Thema Barrierefreiheit den Bürgerinnen und 
Bürgern im Arbeitsprozess wichtig war, wird allen 
folgenden Konzeptvorschlägen eine allgemeine 
Erörterung zum barrierefreien Bauen in ländlicher 
Region vorangestellt. 
Wir unterscheiden bei der Betrachtung des öffentli-
chen Raums im Wesentlichen zwei große Gruppen 
von Behinderungen: 
1. 	Motorisch eingeschränkte Menschen, die nicht 
mehr ohne Hilfen gehen können und im äußersten 
Fall auf einen Rollstuhl angewiesen sind. 
2. 	Sensorisch eingeschränkte Menschen, deren 
Hör- oder Sehvermögen so weit beschädigt ist, 
dass technische Hilfen dies nicht mehr ausreichend 
kompensieren können. 
Die motorisch eingeschränkten Menschen benö-
tigen für eine selbständige Teilhabe am öffentli-
chen Leben schwellenlose Übergänge, mäßige 
Steigungen zur Überwindung von Höhenunter-
schieden, Handläufe und Plätze zum Ausruhen / 
Kraftschöpfen. 
Sensorisch eingeschränkte Menschen benötigen 
für ihre Orientierung und Sicherheit im Straßen-
raum starke Hell-Dunkel-Kontraste sowie mit 
Füßen und Langstock ertastbare Kanten und 
Glatt-Rau-Kontraste. 
Unsere Vorstellung von „Behinderung“ muss sich mit 
der zunehmenden Vergreisung unserer Gesellschaft 
ändern. Dominiert wird unser Straßenbild zuneh-
mend von alten Menschen, die oftmals nicht mehr in 
der Lage sind, ihre Behinderung durch die Stärkung 
anderer körperlicher Bereiche auszugleichen. Auch 
ist das Erlernen im Umgang mit Hilfsmitteln meist 
kaum noch möglich. Ein junger Rollstuhlfahrer treibt 
Sport und schafft oftmals auch die eine oder andere 
Kante, aber wenn ein 75-Jähriger seine im Rollstuhl 
sitzende Frau schieben muss, so kann schon eine 
„kleine“ Kante sehr schwer sein. Wer von Geburt an 
blind oder sehbehindert ist, trainiert von Anfang an 
die anderen Sinne. Die weitaus größere Gruppe in 
unserer Gesellschaft ist aber die der alten Menschen, 
die z. B. an Grauem Star erkranken und deren Gehör 
nachlässt. Sie tauchen oftmals auch nicht in den 
Statistiken als Schwerbehinderte auf. 
Wenn einer unserer Primärsinne (Hören und Se-

hen) ausfällt, so hilft nur das Zwei-Sinne-Prinzip bei 
allen Gestaltungen und Nutzungen im öffentlichen 
Bereich. Unter Zwei-Sinne-Prinzip versteht man, 
dass alle relevanten Informationen stets mit zwei 
Sinnen wahrgenommen werden können, z. B.: 
•	 Der Beginn einer Fahrbahn muss gesehen und 

gefühlt werden.
•	 Texte auf Informationstafeln müssen gesehen 

und gefühlt oder gehört werden können.
•	 Der Weg zu einem Ziel (z. B. Bushaltestelle) 

muss gesehen und gefühlt werden.
•	 Haltestelleninformationen in Bus oder Bahn müs-

sen gesehen und gehört werden können.
Bei der barrierefreien Gestaltung des dörflichen 
Außenraums ist bei der Detailplanung die Anwen-
dung der aktuellen Normen (DIN 18040-1 u. -2, E 
DIN 18040-3, 32984) und die Verwendung regio-
naltypischer Materialien wichtig. Darüber hinaus 
sollte die Verwendung von Sonderbausteinen 
(Rillen- und Noppenplatten, weiße Bordsteine ...) 
auf die Einwohnerinteressen abgestimmt sein. Eine 
Anliegerstraße wird primär von Menschen genutzt, 
die sich dort auskennen und sich durch den Lernef-
fekt orientieren können. Bei Hauptverkehrsstraßen 
oder kombinierten Rad- / Gehwegen müssen die 
Informationen, die von der Straßengestaltung ge-
geben werden, allgemeinverständlich sein.
Es gibt mittlerweile eine Fülle von Handbüchern 
zur barrierefreien Gestaltung des Straßenraums, 
doch leider finden die Empfehlungen noch wenig 
Gehör bei den Menschen, die für die Planung, 
Genehmigung und Umsetzung zuständig sind. 
Bei Planungen sollte daher ein erfahrenes Büro 
hinzugezogen werden. Besonders wichtig, um 
eine speziell auf den Ort zugeschnittene Lösung zu 
finden, ist die Einbeziehung von Behinderten- und 
Seniorenbeirat, Vertretern verschiedener örtlicher 
Behindertenverbände sowie Betroffenen im Dorf.
Menschen mit Behinderungen sind auf ein lücken-
loses Netz angewiesen. Es nützt ihnen wenig, 
wenn sie auf halbem Wege zu ihrem Ziel vor 
unüberwindbaren Barrieren stehen. Das kann für 
einen Rollstuhlfahrer eine Treppe sein, zu der es 
keine Alternative gibt, und für einen Blinden oder 
Sehbehinderten ein großer Platz ohne Leitstreifen. 
Neben dem Aspekt „Orientierung“ müssen bei der 
Planung Gefahren für Leib und Leben erkannt 
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Beispiel für eine zweigeteilte  Mittelinsel. Im Dorf ist es 
stets ansprechender, wenn die beiden Begrenzungs-
flächen mit jahreszeitlich wechselnden Blütenpflanzen 
bepflanzt werden.

Eine Mittelinsel wird nach dem gleichen Prinzip 
aufgebaut. Da eine Mittelinsel nur eine geringe 
Breite hat, ist es nicht zwingend erforderlich, zwi-
schen den beiden Richtungsfeldern (Rillenplatten) 
ein „Aufmerksamkeitsfeld“ anzulegen. Wichtig 
ist das „Aufmerksamkeitsfeld“ im Bereich der 
Nullabsenkung.
Ist bei Querungshilfen die Zweiteilung auf Grund von 
Platzmangel nicht möglich, wird der 6 cm - Bordstein 
durch einen 3 cm - Bordstein mit gefaster Kante 
ersetzt. Die Ausführung von Aufmerksamkeitsfeld, 
Richtungsfeld und Bordstein wird nicht verändert.

Blinden- & Sehbehindertenleitsysteme
Blinde orientieren sich mit einem weißen Langstock 
mit einen Rollkugel am unteren Ende. Sie können 
Kanten fühlen und zwischen rauer, glatter oder 
gerillter Oberfläche unterscheiden. Diese vier 
Grundinformationen müssen sich in der Gestaltung 
öffentlich zugänglicher Bereiche wiederfinden. Für 
sehbehinderte Menschen, deren Zahl weitaus höher 
liegt - vielfach auch unerkannt - müssen diese vier 
Elemente durch Kontraste ergänzt werden, denn sie 
bewegen sich draußen meist noch ohne Langstock.
Wir unterscheiden zwischen Bereichen, wo die 
Leitfunktion zur Sicherheit (Verhindern vom uner-
wünschten Betreten der Fahrbahn) unbedingt erfor-
derlich ist und Bereichen, wo Leitlinien vornehmlich 
der Information (z. B. Auffinden der Bushaltestellen) 
dienen. Leitlinien mit Sicherheitsfunktion werden 
an den Bushaltestellen und den Querungen einge-
richtet. Parallel zu den weißen Busborden wird - im 
Abstand von 60 cm zur Kante - ein 15 cm breiter 
Kontraststreifen (Betonsteinpflaster in Anthrazit) 
geführt. Unmittelbar daran weisen weiße Rillenstei-
ne, 30 cm breit und parallel zum Bordstein verlegt, 
den Blinden die Richtung. Beginn und Ende des 
Leitstreifens werden durch Richtungswechsel der 
Rillen angezeigt. Richtungsänderungen (bzw. Ein-
mündung der Auffindstreifen) werden durch ein 60 
x 60 cm Feld verdeutlicht. Auch hier wird der Blinde 
durch die geänderte Rillenrichtung (der Stock stößt 
senkrecht auf die Rillen) aufmerksam gemacht. 
Die Leuchtdichtekontraste der unterschiedlichen 
Flächen bei Elementen mit Sicherheitsfunktion 
müssen gem. DIN 32975 mind. 0,6 sein. Besser 
und dauerhafter ist ein Kontrastwert von mind. 0,8.

Mit kontrastreichen und 
regionaltypischen Ober
flächenmaterialien kann 
man ansprechende bar
rierearme Straßenräume 
und Plätze gestalten.

Beispiel für  eine zweigeteilte  Straßenquerung: 
Hier mit schräger Laufrichtung und Zusatzein-
bauten in der Fahrbahn zur Verkehrsberuhigung.

werden, z. B. Rampen für Rollstuhlfahrer ohne 
Absturzsicherungen (Radabweiser) oder fehlen-
de Geländer an Abgründen. Nachfolgend werden 
Beispiele für Detaillösungen vorgestellt:

Querungshilfen:
Die weißen Bordsteine an Querungsstellen sind 
auch bei Dämmerlicht und Dunkelheit noch gut zu 
erkennen. Bei einer Mindestbreite von 3,0 m wird 
eine Hälfte mit einer Nullabsenkung, die andere mit 
einem 6 cm Bord zur Fahrbahn hin versehen. Ein 
Spezialbordstein gleicht den Gefälleunterschied 
zwischen der 0- und der 6 cm- Absenkung aus. 
Damit blinde und sehbehinderte Menschen nicht 
irrtümlich auf die Fahrbahn geraten, wird vor der 
Nullabsenkung auf 30 cm Tiefe eine anthrazitfar-
bene Noppenpflasterfläche gelegt. Kontrastreich in 
Weiß erfolgt eine 15 cm breite Noppenpflasterfläche 
zum normalen Gehwegbelag hin. Dieses „Aufmerk-
samkeitsfeld“ ist eine große Hilfe für alte Menschen. 
Wenn sie z. B. mit einem Rollator unterwegs sind 
und dabei den Blick erfahrungsgemäß zum Boden 
richten, dann erinnert sie die Form der Pflasterung 
daran, beim Überqueren einer Straße vorsichtig 
zu sein. Der Querungsbereich mit dem 6 cm Bord 

wird durch dunkles Natursteinpflaster mit unebener 
Oberflächenstruktur (z. B. Basalt) oder Noppenpflas-
ter mit 45 cm Tiefe angekündigt. Rillenplatten mit 
aufliegender Rille und einem Rillen-Achsabstand 
von mindestens 35 mm (besser 50 mm) werden 
bis zum Bordstein nach dem gleichen Farbmuster 
wie die Noppensteine verlegt. WICHTIG: Die Rillen 
müssen in Laufrichtung weisen. Ansonsten quert ein 
Blinder grundsätzlich im rechten Winkel, was ihn bei 
schrägen Querungen in die Fahrbahn führen würde. 
Werden die Laufflächen innerhalb der Fahrbahn von 
einem zweireihigen dunklen Natursteinpflasterband 
mit unebener Oberflächenstruktur (Basalt) begleitet, 
so hilft es dem Blinden einerseits die Gehrichtung zu 
halten und andererseits trägt es zur Verkehrsberuhi-
gung bei. Die Stabilität von Noppenplatten ist nicht 
zur Verlegung in der Fahrbahn geeignet.
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12.3	 Stellungnahmen der Behörden
Von: Janßen-Schnabel, Dr. Elke [mailto:Elke.Janssen-Schnabel@lvr.de]  
Gesendet: Freitag, 25. April 2014 16:42 
An: Kirsch, Renate 
Cc: Kollosche-Baumann, Julia 
Betreff: Bracht, Dorfinnenentwicklung, historische Aussage des Ortskerns
Brüggen-Bracht 
Dorfinnenentwicklungsplan Bracht
Hier: Beteiligung der Träger öffentlicher Belange
Ihr Schreiben vom 01.04.2014, AZ 61.14.00
Unser Telefonat am 25.04.2014
Ortsbesichtigung am 23.04.2014
Sehr geehrte Frau Kirsch,

anknüpfend an unser Telefonat, möchte ich die historischen Merkmale von Bracht nach einer ersten 
Einschätzung kurz erläutern: 

Bracht ist typologisch ein Rundling, mittig erschlossen über zwei sich kreuzenden Haupterschlie-
ßungsstraßen: Markt- und Königstraße. Entlang dieser beiden Straßen verdichtet sich die historische 
Bebauung beidseitig in abschnittsweise geschlossener Bauweise mit spezifischen, den Ortskern 
auszeichnenden Merkmalen. Die Bebauung folgt der leicht gewundenen und verspringenden Stra-
ßenflucht. So entsteht eine rhythmische, vielgliedrige Abfolge schlichter, kleinteiliger, ein- und zwei-
geschossiger, traufständiger Bauten mit wechselnden Traufhöhen, größtenteils mit Satteldächern 
gedeckt. Die Bauten sind überwiegend aus Backstein, teilweise verputzt, weisen traditionell glatte 
Lochfassaden auf ohne Vorsprünge (Erker) oder Einschnitte. Die Dachflächen sind kleinstrukturiert 
gedeckt und geschlossen oder von kleinen Gauben durchbrochen. Rückwärtig liegen funktional, 
gestalterisch und im Volumen den Bauten an der Straße nachgeordnete Nebengebäude. Am Kreu-
zungspunkt entsteht durch Rücksprung aus der Flucht ein Platz. Hier konzentrieren sich historische 
Bauten mit öffentlicher Funktion und in baueigener historisch bedeutsamer Ausprägung, wie ev. Kirche 
und Rathaus. Den Ortsmittelpunkt und das Dorfgefüge als städtebauliches Gesamtgebilde beherrscht 
in Höhe und Volumen der Baukörper der katholischen Kirche, umgeben vom alten Kirchhof. An der 
östlich zur Kirche führenden Schulstraße verdichten sich weitere ortsgeschichtlich bedeutsame und 
in der erhaltenen Substanz aussagekräftige Bauten, so dass der Kernbereich von Bracht aus einem 
historischen Ensemble aus qualitätvollen Einzelobjekten besteht, eingebunden in historische Frei-
flächen und in ein historisches Grundrissnetz aus überlieferter Wegeführung und Parzellenteilung. 

Einzelne Bauten sind denkmalwert, andere tragen zum historischen Gesamteindruck bei und sind 
erhaltenswert im Sinne von §25 Denkmalschutzgesetz NW.

Nach einer Besichtigung vor Ort sind nach einer ersten Einschätzung mehr Objekte erhaltenswert 
als in der Arbeit „Dorfinnenentwicklungsplan Bracht, Burggemeinde Brüggen“ (Planungsbüro Urgatz, 
März 2014) auf dem Plan Seite 31 als ortsbildprägend kartiert sind. 

Zu einer Erläuterung bin ich – bei Bedarf - gerne bereit.

Mit freundlichen Grüßen, im Auftrag

Dr. Elke Janßen-Schnabel

Inventarisation LVR-Amt für Denkmalpflege im Rheinland
Abtei Brauweiler 
Ehrenfriedstr. 19 
50259 Pulheim 
Tel 02234 9854-556/-511 
Fax 0221 8284-2267 
Mail elke.janssen-schnabel@lvr.de      www.denkmalpflege.lvr.de

Beeteinfassung, die mit 
einem Langstock erfasst 
werden kann.

Treppen:  Blockstu-
fen mit kontrastreicher 
Vorderkante.

Gehwege sollten minde-
stens 2 m breit und zu 
Grünbereichen hin durch 
eine Aufkantung begrenzt 
sein.

An Querungen müssen die Rillen stets in Laufrich-
tung zeigen! Ein „Aufmerksamkeitsfeld“ vor diesem 
Leitfeld und der 6 cm hohe Bordstein geben die 
Information, dass der Fußweg unterbrochen ist 
und man eine Fahrbahn quert.
Leitlinien mit Auffindinformationen können auch 
als 30 cm breites dunkles Natursteinpflasterband 
mit unebener Oberflächenstruktur (z. B. Basalt) 
kontrastreich zum umgebenden Pflaster angelegt 
werden. Mauern, Hauswände und Beete dienen 
ebenfalls als Leitlinien. Daher erhalten alle Beete 
eine Einfassung von mind. 4 - 6 cm Höhe als zwei-
reihiges Natursteinband.
Die Leuchtdichte-Kontraste der unterschiedlichen 
Flächen bei Elementen mit der Funktion Orientie-
ren und Leiten müssen gem. DIN 32975 mind. 0,4 
sein. Besser und dauerhafter ist ein Kontrastwert 
von mind. 0,6.

Rampen und Treppen
Höhenunterschiede im Gelände oder zwischen 
Draußen und Drinnen werden durch Rampen und 
Treppen überwunden. Muss eine einzelne Stufe 
überwunden werden, so ist eine flache Anrampung 
über die gesamte Breite die richtige Lösung. Bei 
mehr als zwei Stufen sollte immer eine Rampe und 
eine Treppe gebaut werden. Insbesondere bergab 
ist eine Rampe für viele Menschen problematisch, 
sie haben Schwierigkeiten das Gleichgewicht zu 
halten.
Rampen dürfen maximal 6 % Steigung ohne Quer-
neigung haben. Nach jeweils 6,0 m ist eine gerade 
Ruhefläche von mind. 1,50 m Länge erforderlich, um 
neue Kraft zu schöpfen. Die lichte Breite zwischen 
den Radabweisern und Handläufen beträgt mind. 
1,20 m. Handläufe sind in einer Höhe von 85 - 90 
cm anzubringen. Am Anfang und Ende einer Rampe 
hilft ein kontrastreicher Streifen, im Bodenbelag den 
Beginn der Steigung (des Gefälles) zu erkennen. 
Der Bodenbelag sollte sich grundsätzlich am um-
gebenden Pflastermaterial orientieren und er muss 
rutschhemmend sein. Normales Betonsteinpflaster 
erfüllt diese Anforderungen in der Regel. Vorsicht 
ist jedoch bei geschnittenem Natursteinmaterial 
geboten!

Handläufe müssen 30 cm über das Rampen- oder 
Treppenende hinausragen. Zwischen Geländer und 
Treppenstufen darf kein horizontaler Abstand sein, 
damit der Fuß nicht neben der Stufe ins Leere tritt. Ab 
drei Treppenstufen sind Handläufe vorgeschrieben. 
Wo immer möglich sollte aber auch bei bis zu drei 
Stufen ein Handlauf zur Hilfe angebracht werden. 
Ein runder Handlauf ist besonders angenehm zu 
greifen.
Bei Treppen erfüllt eine schlichte Blockstufe mit 
Kontraststreifen an der Kante alle Kriterien der 
Barrierefreiheit. Stufenunterschneidungen oder 
Treppen ohne Setzstufen sind im öffentlichen Raum 
nicht geeignet. Die aktuellen Normen schließen 
dies ebenfalls aus.

Verweis siehe Kapitel 4.3

mailto:Elke.Janssen-Schnabel@lvr.de
mailto:schnabel@lvr.de
http://www.denkmalpflege.lvr.de
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Änderung siehe Karte Kap. 8
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Kurzprotokoll zum Behördentermin am 28.04.21014 

Zum Behördentermin erschienen Frau Markert von der Bezirksregierung sowie der Abteilungsleiter 
des Straßenverkehrsamtes Herr Hans-Willi Erkens und Frau Mathilde Holtmanns, Vertreterin des 
Sozialamtes des Kreises Viersen –Bereich Pflege und / besondere soziale Leistungen.

Frau Holtmanns empfahl, das Pflegegutachten 2013 des Kreises, die ZWAR-Gruppe der Burgge-
meinde und auch Frau Seitz vom Amt für Wohnbauförderung bei Planungen für seniorengerechtes 
Wohnen hinzuzuziehen. Das Amt kann auch Beratungen bzgl. aktueller Fördermöglichkeiten geben.

Herr Erkens ergänzte für seinen Bereich Verkehrssicherheit, losgelöst der Zuständigkeit der Stra-
ßenbaulastträger, dass die rechtliche Bewertung aus seiner Sicht und der des Planungsbüros Urgatz 
nicht weit auseinander driften würde.

Beispielsweise könne grundsätzlich sogar die Einbahnregelung auf der Königstraße aufgehoben 
werden, allerdings zu Lasten des Raums neben der Straße sowie des Wegfalls etwa der Hälfte der 
jetzt bestehenden Parkmöglichkeiten, da durch die Straßenführung auf der Königstraße erheblich 
mehr Ausweichmöglichkeiten als auf der Marktstraße geschaffen werden müssten. 

Alternativ zum Verkehrsberuhigten Bereich schlug Herr Erkens die Ausweisung einer Tempo 20 Zone 
(Verkehrsberuhigter Geschäftsbereich) vor.

Den vorgeschlagenen FGÜ im Bereich Westwall / Kaldenkirchener Straße hält Herr Erkens für nicht 
realisierbar. Er sieht eine Querungshilfe an anderer Stelle für sinnvoller.
Frau Markert war mit der Einarbeitung ihrer vorab geäußerten Änderungs- bzw. Ergänzungswünsche, 
so wie Frau Urgatz sie vorgestellt hatte, einverstanden.

A U S Z U G  A U S  D E R  N I E D E R S C H R I F T

über die 3. Sitzung des Ausschusses für Liegenschaften und Wirtschaftsförderung / des Bau-
ausschusses der Gemeinde Brüggen in der Wahlzeit 2009/2014 am Dienstag, 29. April 2014

I. Öffentliche Sitzung
Zu 1.:

Dorfinnenentwicklungsplan (DIEP) für den Ortsteil Bracht 
hier: Abschlussbericht durch das Planungsbüro Astrid Urgatz

Vorlage: 
73/2014

Die Verwaltung nahm Bezug auf die Vorlage 
73/2014 und führte aus, dass der Entwurf des Dor-
finnenentwicklungsplanes für den Ortsteil Bracht 
vom Planungsbüro Urgatz zwischenzeitlich vor-
gelegt worden sei. Dieser sei den Fraktionen be-
reits zur Durchsicht zur Verfügung gestellt worden. 
Zudem habe am 28.04.2014 ein Behördentermin 
nach schriftlich erfolgter Behördenbeteiligung im 
Rathaus stattgefunden. Darüber hinaus seien 
mehrere Stellungnahmen zum Entwurf einge-
gangen. Am Abend des gleichen Tages habe im 
Bürgersaal Bracht eine Bürgerversammlung zur 
Entwurfsvorstellung mit 40 bis 50 interessierten 
Bürgerinnen und Bürgern stattgefunden.

Alsdann wurde das Wort an Frau Dipl. Ing. Astrid 
Urgatz vom gleichnamigen Planungsbüro über-
geben. Frau Urgatz stellte den Entwurf des Dor-
finnenentwicklungsplanes unterstützt durch eine 
PowerPoint-Präsentation vor. Insbesondere erör-
terte sie den damaligen Einstieg in das Verfahren 
und die vorgefundenen Rahmenbedingungen im 
Ortsteil Bracht. Zudem gab Frau Urgatz einen 
kurzen Einblick in die Untersuchungsgrundsätze 
und die bearbeiteten Themenschwerpunkte. Die 
daraus gewonnen Erkenntnisse und möglichen 
Handlungsmöglichkeiten bzw. -felder wurden 
überschläglich vorgestellt. Auch die Finanzie-
rungsmöglichkeiten für den auf mehrere Jahre 
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angelegten Plan wurden kurz angesprochen. Zum 
Abschluss präsentierte Frau Urgatz die aufge-
stellten und von den Brachter Bürgerinnen und 
Bürgern priorisierten Projekte und Maßnahmen. 
Anschließend stellte sie sich für Fragen und An-
regungen zur Verfügung.

AM Optenplatz gab an, dass er vom Umfang 
des Entwurfswerkes positiv überrascht sei. Der 
Startschuss für ein zeitintensives Verfahren sei 
Ende 2012 im Rahmen einer Bürgerwerkstatt 
gefallen. Die Politik habe sich aus seiner Sicht 
bewusst zurückgehalten um den betroffenen 
und interessierten Bürgern die Erarbeitung des 
Planes in Zusammenarbeit mit dem Planungs-
büro zu überlassen. Der Plan sei ein Werk für 
die nächsten 10 bis 25 Jahre und werde die 
Entwicklung von Bracht noch lange begleiten. 
Zunächst müssten Prioritäten festgelegt wer-
den, welche auch zu einer möglichst schnellen 
Steigerung der Attraktivität des Ortsteil Bracht 
führen sollten. Sicher müsse dabei immer ein 
Auge auf die Finanzierung geworfen werden. 
Der Plan habe viele Antworten und viele Fragen, 
es bleibe abzuwarten was die Zukunft bringe. 
Einige Maßnahmen würden jedoch bereits jetzt 
viel Konfliktpotenzial beinhalten. Als Beispiele 
seien hier der Kreisverkehr samt Alternativen an 
der Kreuzung Kahrstraße / Breyeller Straße, die 
Aufhebung der Einbahnstraße in der Königstraße 
oder die Tempo 40 Zone auf den Wällen genannt.

AM Weiß verwies auf den Leerstand im Brachter 
Ortskern. Dies betreffe vor allem den Einzelhandel 
bzw. die gewerbliche Nutzung der Ladenlokale. Er 
fragte an, ob auch eine Nutzung der Leerstände 
im Bereich der Königstraße beispielsweise im 
Rahmen von Senioren- oder Familienwohnen 
untersucht worden sei.

Frau Urgatz teilte hierzu mit, dass auch dies ein 
Schwerpunkt des Untersuchungsbereiches ge-
wesen sei. Im Entwurf wären auch Umbau- und 
Neubaubauspiele für barrierefreies oder familien-
freundliches Wohnen enthalten. Sie empfehle ein 
sogenanntes Modulsystem, wo der Wohnraum je 
nach Bedarf und Nutzung flexibel gestaltet und 
geändert werden könne. Der Ortskern sei derzeit 
nahezu vollständig bebaut und versiegelt. Hier 
müsse auch eine Entsiegelung und ein Rückbau 
von Anbauten in Erwägung gezogen werden, 

um wieder Wohngärten im Ortskern anlegen zu 
können. Zudem sei die Errichtung von Mehrfa-
milienobjekten zum Beispiel auf dem bisherigen 
Gelände des katholischen Pfarrheims beleuchtet 
worden. Die Gründung eines Immobilienstamm-
tisches werde ebenfalls angeregt.

AM Siebert war der Auffassung, dass zunächst 
einmal die Brachter Bürger vorrangehen müssten. 
Die Pflanzaktion der Grünlinge sei schon ein 
erstes positives Zeichen gewesen. Die Bildung 
eines gemeinsamen Arbeitskreises zwischen 
Bürgern, Verwaltung und Politik mit dem Ziel 
des regelmäßigen Austausches sei unerlässlich. 
Außerdem müsse auch frühzeitig die Finanzie-
rung von Maßnahmen besprochen und geregelt 
werden.

Im Anschluss fassten der Ausschuss für Liegen-
schaften und Wirtschaftsförderung sowie der 
Bauausschuss einstimmig folgenden

Beschluss:
Die Entwurfsfassung des Dorfinnenentwicklungs-
planes für den Ortsteil Bracht wird zustimmend 
zur Kenntnis genommen.

- AfLuW / BA 29.04.2014 -

Für die Richtigkeit der Beschlussausfertigung:

Brüggen, 06. Mai 2014

Der Bürgermeister

Im Auftrag

Houbertz
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13.	 Pressespiegel

Brüggen

Etwas gegen die Tristesse tun
VON CONSTANZE KRETZSCHMAR - zuletzt aktualisiert: 29.08.2012

Brüggen (RP). Bracht soll wieder schöner werden. Deshalb hat die Gemeinde ein Büro 
beauftragt, das einen Dorfentwicklungsplan aufstellen soll. Der Großteil der Ideen 
für die Zukunft soll von denen kommen, die es betrifft – den Brachtern selbst.
In der Markt- und der Königstraße, dem einstigen 
Zentrum von Bracht, habe sich Tristesse breit 
gemacht, sagt Brüggens Bürgermeister Gerhard 
Gottwald. Er erzählt, dass es eine Generation 
gegeben habe, in der viele Bürger Geschäfte dort 
betrieben. Doch die Kinder und Enkel dieser Leute 
übernahmen die Geschäfte nicht. Viele Läden 
mussten schließen. "Dabei ist der Zusammenhang 
des Ortskerns verloren gegangen", sagt Gottwald.

Die Gemeinde will etwas gegen diese Entwicklung 
tun. Die Gemeinde hat das Aachener Planungsbüro 
Urgatz beauftragt, einen Dorfentwicklungsplan zu 
erstellen. Das kostet 36 500 Euro netto, 40 Prozent 
davon hat die Bezirksregierung als Förderung 
genehmigt. Den Rest zahlt die Gemeinde.

Der Dorfentwicklungsplan soll verschiedene Ideen 
enthalten, wie Bracht schöner und belebter werden 
könnte. "Der Ort soll etwas bieten können", sagt 
Astrid Urgatz, die Projektleiterin. "Die Menschen 
müssen sich sicher fühlen können in ihrem 
Umfeld." Sie erklärt, dass dies vor allem durch 
Neubaugebiete in vielen Orten verloren gegangen 
sei – das soziale Gefüge sei nicht mitgewachsen. 
Für die Verschönerung von Bracht soll nun erst 
das soziale Gefüge geschaffen werden, bevor der 
Ort auch baulich verändert wird.

Dafür binden Urgatz und zwei ihrer Kolleginnen 
vom Planungsbüro die Brachter Bürger ein: In 
einer Bürgerversammlung und einem Workshop 
(siehe Info-Kasten) sollen sie Vorschläge dafür 
liefern, wie sie sich Bracht wünschen würden.

Astrid Urgatz hat vor einigen Jahren bereits 
in Born die Dorfentwicklung begleitet. Die 
Gemeinde hatte sie vor sieben Jahren eingeleitet. 
Inzwischen wurden dort der Dorfplatz umgebaut, 
markante Punkte umgestaltet und ein Spielplatz 
eröffnet. Zwischen 100 000 und 120 000 Euro 
habe die Gemeinde Brüggen dafür ausgegeben, 
schätzt Dieter Dresen, Leiter der Brüggener 
Bauverwaltung. "Die Borner haben handwerklich 
viel mitgearbeitet", sagt Gottwald. Der 
Verschönerungsprozess von Born sei noch nicht 
abgeschlossen, aber es habe sich viel getan.

Auch für Bracht sehen Bürgermeister und Planer 
Perspektiven. So sucht die Verwaltung gerade nach 

jemandem, der das Hotel König pachtet. "Dort 
ein Café unterzubringen, wäre traumhaft", findet 
Gottwald. Er hält es für möglich, dass der Brachter 
Ortskern die Versorgung für die 6700 Einwohner 
übernimmt. Genügend Kaufkraft gäbe es, allerdings 
kauften viele Menschen woanders ein.

Laut der Planerin Astrid Urgatz muss das nicht 
so sein – gerade angesichts hoher Spritpreise 
überlegten sich heute viele, ob sie zum Einkaufen 
weite Wege mit dem Auto in Kauf nehmen. Auch 
Kinder und ein Teil der Senioren seien nicht mobil, 
für sie solle es deshalb Geschäfte geben. Sie 
glaubt außerdem, dass sich Investoren für solche 
Geschäfte finden könnten. Schließlich habe nach 
der Wirtschafts- und Finanzkrise kaum jemand 
Lust dazu, sein Geld auf der Bank liegen zu lassen. 
"Alle investieren in Immobilien."

Bis die Dorfentwicklung in Bracht abgeschlossen 
ist, könne dies mehr als zehn Jahre dauern. Aber 
das Beispiel Born zeige, dass sich wirklich etwas 
bewegen lasse, sagt Gottwald.

INFO

So geht's weiter

Bürgerversammlung Der erste wichtige Termin 
ist eine Bürgerversammlung am Donnerstag, 
13. September, um 20 Uhr. Im Bürgersaal 
Bracht, Marktstraße 7, können Bürger ihre ersten 
Ideen einbringen, wie sie sich Bracht in Zukunft 
vorstellen. Im Bürgersaal ist Platz für etwa 300 
Personen.

Zukunftswerkstatt Nach den Herbstferien soll an 
einem Wochenendtag ein ganztätiger Workshop 
stattfinden, die Zukunftswerkstatt. Bis zu 30 
Bürger können daran teilnehmen.

Idee Nach einer festgelegten Methode kritisieren 
sie erst, was sie in Bracht stört, überlegen dann, 
was sie wollen und schließlich, wie sich das 
realisieren lässt.

Anmeldung Tel. 02163 5701134 oder Tel. 0241 
4013434.

URL: http://www.rp-online.de/niederrhein-sued/viersen/
nachrichten/etwasgegen-die-tristesse-tun-1.2971012
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das Stadtjournal Brüggen, Nr. 60, September 2012

das Stadtjournal Brüggen, 
Nr. 60, September 2012
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Rheinische Post , 11. Januar 2013
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Rheinische Post , 18. Januar 2013

Rheinische Post , 29. Februar 2013
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Grenzlandnachrichten    31. Mai 2013 - Brüggen

Erfolgreicher Brachter Fahrradmarkt
Von: Birgit Eickenberg

Bracht. Es gibt kein falsches Wetter, nur falsche Kleidung. So ließen sich die Besucher des ersten Fahrrad-
marktes in Bracht auch die Laune durch zwischenzeitliche Schauer nicht verderben. Auch wenn bei schö-
nerem Wetter sicherlich noch mehr ‚Action‘ gewesen wäre, freute sich Organisator René Bongartz über den 
großen Zuspruch der Besucher.

       Foto: Birgit Eickenberg
Der ADFC half bei dem Verkauf von gebrauchten Fahrrädern durch Privatleute mit einem Kaufvertrag. „Pro 
Fahrrad nehmen wir für die Beratung zwei Euro und füllen gemeinsam den Kaufvertrag aus. Eine Kopie 
davon geht dann auch zur Polizei, die prüfen dann, ob das Rad eventuell als gestohlen gemeldet ist“, erklär-
te Hartmut Genz vom ADFC.  
Kevin Steegmann von „PolyTube Cycles“ hatte ein ganz spezielles Angebot. Er repariert als einer von ganz 
wenigen Betrieben Carbon-Rahmen und beschrieb das Verfahren. Der Sportverein Jungblut informierte über 
die sonntags stattfindenden Treffen zum Mountainbike-Training. Ab zehn Jahren kann man daran teilneh-
men. Infos dazu gibt Jan Simons unter 02163/7362. Die gemeinsame Tour von ‚Panne Bracht‘ und ‚Union 
Nettetal‘ fand wetterbedingt leider nur mit wenigen Teilnehmern statt. Das von ‚Panne Bracht‘ ausgestellte 
Fahrrad von 1927 begeisterte allerdings die Besucher. „Das Rad hat eine Karbid-Lampe, die muss einmal 
gezündet werden, dann tropft Wasser darauf und sie beginnt zu brennen“, erläuterte Hans Vyver, Vorsitzen-
der des Vereins ‚Panne Bracht‘.  
Auf der Bühne trat währenddessen Roland Zetzens Kinderchor die „Flummis“ gemeinsam mit Borussen-
Maskottchen Jünter auf. Jünter trug einen speziell für ihn in Übergröße gefertigten Fahrradhelm. „Wir sind 
die verrückte Band“, sangen sie und legten gemeinsam ein erstklassiges Luftgitarrensolo hin. Auch der nie-
derländische Aussteller Ger Kellenaers aus Lottum zeigte sich zufrieden. Seine Werbung für das Rozendorp 
wurde ebenfalls gerne mitgenommen. „Ich denke schon, dass ich nächstes Jahr wieder dabei bin“, teilte er 
mit. 
Das umfangreiche Rahmenprogramm mit viel Musik kam bei den Besuchern sehr gut an und der Termin 
für den zweiten Fahrradmarkt steht nun auch schon fest. Zwischen Pfingsten und Fronleichnam 2014 wird 
Bracht am 15. Juni wieder ganz im Zeichen des beliebten Drahtesels stehen.

http://grenzlandnachrichten.de/artikel-lesen/article/erfolgreicher-brachter-fahrradmarkt.html

Rheinische Post 10.6.2013
Brüggen Viele Klippen für Rollstuhlfahrer in Bracht
VON WILTRUD WOLTERS - zuletzt aktualisiert: 10.06.2013

Zum Glück hat Dietmar Brockes (FDP) den Rollstuhl im Griff: Er hilft mit beim Test der Brachter 
Straßen. Foto: Busch

Brüggen (RP). Wie gut sie mit Rollstuhl oder Blindenstock durch Bracht 
kommen, haben Bürger am Wochenende ausprobiert: Dabei stellten sie 
fest, dass Menschen mit Behinderungen im Ort auf viele Hindernisse sto-
ßen.

Schweißperlen treten auf die Stirn. Die Autos rauschen vorbei, die Bordstein-
kante kommt gefährlich nahe, aber der Rollstuhl gehorcht nicht. Dabei soll er 
einfach nur geradeaus fahren. Zum Glück hat Dietmar Brockes alles im Griff. Mit 
einer Warnweste ausgestattet, leitet der Landtagsabgeordnete den Rollstuhl über 
Brachts Straßen. Bei strahlendem Sonnenschein erkunden rund 20 Fußgänger, 
Behinderte im Rollstuhl und Sehbehinderte den Brüggener Ortsteil auf der Suche 
nach Barrieren.

Der Dorfrundgang unter dem Motto "Den Barrieren auf der Spur" entpuppt sich 
als Hindernisparcours, für die Rollstuhlfahrer ebenso wie für die Sehbehinderten. "Uns ist es wichtig, die Bewoh-
ner, die Entscheidungsträger und die Straßengestalter zu sensibilisieren", erklärt Astrid Urgatz vom Planungsbüro 
Urgatz aus Aachen. Mit Brillen, die die Sicht behindern, und Rollstühlen darf jeder Teilnehmer ausprobieren, wie 
schwierig es ist, sich mit Behinderungen im Ort zurechtzufinden.

Rund um den Weizer Platz und im weiteren Verlauf im Brachter Zentrum eröffnet sich eine Klippe nach der ande-
ren, angefangen von Bordsteinkanten und den Pflastersteinen über die Poller bis hin zu den Gittern an der Ampel. 
"Sie kommen am Weizer Platz nicht über die Straße. Sei müssen sich zwischen der Telefonzelle und den Spielge-
räten durchwurschteln", sagt Urgatz. Der Zugang zur Kirche ist nur mit Kraft zu bewältigen, der Weg zum Ein-
kaufsmarkt ist versperrt. Waren, Werbeaufsteller und Fahnen blockieren die Strecke. Mit einem Stock ertasten die 
Probanden mit den Brillen den Weg. "Stopp. Hier müssen wir einen anderen Weg nehmen", erklärt Bauamtsleiter 
Dieter Dresen und dirigiert um die parkenden Autos herum. Die Sehbehinderten finden kaum allein den Weg, für 
die Rollis bedeutet es eine enorme Anstrengung, fünf Zentimeter hohe Bordsteine zu überwinden.

Zudem erscheinen die Behindertenparkplätze viel zu schmal, um als Behinderter aus dem Auto zu kommen. An-
drea Hanisch, die Behindertenbeauftragte der Gemeinde Brüggen, kennt die Probleme aus eigener Erfahrung nur 
zu gut, denn der Rollstuhlfahrerin bleibt nicht nur der Zugang zum Rathaus in Bracht versperrt. "Ich kenne meine 
Wege. Aber es müsste dringend etwas passieren, wenn man sich den Zustand der Gehwege für Schieberollis und 
Rollatoren anschaut", sagt sie. "Man macht sich keine Gedanken, welche Folgen ein abfallender Bürgersteig hat. 
Man muss ständig gegensteuern", sagt Tim Gottwald, der gerade aus dem Rollstuhl steigt. Dietmar Brockes ergeht 
es nicht viel anders. Sein Versuch, sich im Rollstuhl aus dem Brunnen am Bischof-Dingelstad-Platz zu befreien, 
scheitert kläglich.

Während es für die Rollis ideal wäre, alles möglichst eben zu haben, suchen die Blinden und Sehbehinderten An-
haltspunkte. "Ich habe meinen Plan im Kopf und präge mir alle Dinge ein, gegen die ich stoße. Wenn die aber ver-
ändert werden, wird es schwierig", sagt Manfred Meyer. Der Mönchengladbacher spricht von "Aufmerksamkeitsfel-
dern", die Blinde bräuchten, wie Straßenrinnen oder Noppenreihen. Sie müssten "elastisch" gehen und sehr sensi-
bel die Umwelt wahrnehmen. Das demonstriert auch Antonio dos Santos. Der Niederkrüchtener verlor 2004 durch 
den Grünen Star sein Augenlicht. "Ich höre und spüre Gegenstände. Manche machen Geräusche, um Hohlräume 
wie Einfahrten zu hören", sagt er.

DER PLAN

Aachener Büro plant Brachts Zukunft

Wie kann Bracht lebenswert bleiben, noch liebenswerter werden? Mit diesen Fragen beschäftigt sich der Dorfinnenent-
wicklungsplan, den das Büro von Astrid Urgatz aus Aachen erstellt. Sie befragt dafür Bürger und führt Workshops durch. 
Urgatz hatte vor Jahren bereits den Dorfentwicklungsplan für Born erstellt.

Quelle: RP/anch

http://www.rp-online.de/niederrhein-sued/viersen/nachrichten/viele-klippen-fuer-rollstuhlfahrer-in-
bracht-1.3455792
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Rheinische Post , 11. Oktober 2013

Foto: privat

08. November 2013 - Brüggen

Die Schäden sind notiert
Von: Redaktion
Bracht. Zum Dorfentwicklungsplan für Bracht 
regten die Planerinnen vor gar nicht allzu lan-
ger Zeit das Bepflanzen der Baumscheiben im 
Ortskern an. Von mehr Frust als Lust bei diesem 
Unterfangen berichtete nun ein Anwohner beim 
Nachbarschaftstreffen im Brachter Ortskern.

Unter dem Titel „Vandalismus in Bracht“ hatten 
dazu Kim und Dennis Laubach eingeladen. Doch 
nicht nur davon, dass Autofahrern ein Parkplatz 
lieber ist, als die frisch angepflanzten Blumen-
beete, wussten die Nachbarn zu berichten. De-
molierte Briefkästen, mit Farbspray verunstaltete 
Wände, zerkratzte Autos oder ausgeräuberte 
Blumenkästen notierte die Nachbarschaft in einer 
Sammlung der Schäden.

Denn dies war nur der erste „Streich“ - in einem 
zweiten wollen die Initiatoren nun das gemein-
same Gespräch mit der Gemeindeverwaltung, 
den nahegelegenen Polizeistationen, der Politik 
sowie den Jugendarbeitern suchen. Denen ist das 
Problem im Brachter Ortskern bereits bekannt 

Doch klagten die anwesenden Nachbarn, dass 
trotz ihrer zahlreichen Meldungen in Richtung 
Rathaus oder Polizei nichts geschehe. Eine hohe 

Frustration hatte das Ehepaar Laubach bereits 
im Vorfeld feststellen müssen. Mehrere Nachbarn 
sagten ihre Teilnahme am Treffen ab, weil sich in 
der Vergangenheit gezeigt habe, dass man auf 
taube Ohren stoße.

Kozentriert ging die Versammlung auch an ihre 
zweite Aufgabe des Abends: Neben den Schä-
den wollten die Nachbarn auch ihr Wissen um 
bekannte Verursacher zusammen tragen. Zwar 
gäbe es eine zehn bis 15 Kopf starke Gruppe von 
Jugendlichen, die immer wieder auffällig wird, 
doch die sind es nicht allein. Manche Schäden 
konnten auch eindeutig erwachsenen Verursa-
chern zugeordnet werden. Brenzlig wurde es in 
der Vergangenheit, wenn Täter zur Rede gestellt 
werden konnten. Angetrunkene Pendler zwischen 
den Gaststätten zeigten oft ein ungehöriges Ge-
waltpotenzial. Ein Grund mehr, warum nun auch 
im Namen älterer Anwohner die Initiative ergriffen 
werden soll.

Admin
Hervorheben
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sengemeinschaft Unser Bracht den Startschuss 
für die Dorfentwicklung geben. Das Fest von 
Brachtern für Brachter beginnt samstagabends 
mit einer Band und einem DJ, der Haupttag soll 
allerdings der Sonntag werden, sagte der Dohlen-
Vorsitzende Dietmar Brockes. Dann sollen die 
Vereine des Ortes ein Programm gestalten und 
ihre Angebote präsentieren. Geplant ist auch ein 
Vereinsbaum, auf dem möglichst viele Vereine 
mit einem eigenen Wappen vertreten sein sollen. 
Etwa 150 Euro kostet die Vereine ein solches 
Wappen, der Mast soll durch Spenden finanziert 
werden, so Brockes weiter. Aufgestellt werden 
soll der Baum vor dem Fest auf dem Bischof-
Dingelstadt-Platz, über den endgültigen Standort 
soll später entschieden werden.

Es tut sich also viel im Brüggener Ortsteil Bracht. 
Wer auf dem Laufenden gehalten werden möch-
te, kann sich auch auf der Internetseite  www.
unser-bracht. de informieren, die nun regelmäßig 
gepflegt und auf dem aktuellen Stand gehalten 
werden soll, versprach Dietmar Brockes.

Quelle: RP

Die Gestaltung des Bischof-Dingelstad-Platzes gehört 
für diejenigen, die am Montagabend ihre Prioritäten 
angeben durften, zu den wichtigsten Dingen. Hier 
sollen die Nadelbäume an der Kirche gefällt werden. 
Daneben ganz oben auf der To-Do-Liste: die Gestal-
tung des Weizer Platzes und die Kreuzung Breyeller 
Straße/Kahrstraße.FOTO: Busch

13. Februar 2014 | 00.00 Uhr

Ortskern von Brüggen soll 
lebendiger werden
Brüggen. Zur letzten Arbeitskreissitzung für 
den Dorfentwicklungsplan in Bracht kamen 
nur wenige Interessierte. Planerin Astrid Ur-
gatz hatte viele Ideen zum Bauen und Woh-
nen. Der Planentwurf soll bis Ende März fertig 
sein. Von Birgitta Ronge
Bei der letzten offenen Arbeitskreissitzung blie-
ben im Saal der Gaststätte "Marktjournal" viele 
Stühle leer. Rund 30 Gäste waren gekommen, 
darunter Mitarbeiter der Verwaltung und Ver-
treter der Ratsfraktionen. Das Interesse an der 
Dorfentwicklungsplanung scheint gesunken zu 
sein, während die Brachter begonnen haben, die 
Ärmel hochzukrempeln und die Verschönerung 
des Ortes anzupacken.

Stadtplanerin Urgatz warnt vor Architekten-
wettbewerb für Pfarrheim
Im Mittelpunkt des Abends stand das Bauen und 
Wohnen in Bracht. Stadtplanerin Astrid Urgatz, 
die die Dorfentwicklungsplanung begleitet, stellte 
dazu Ideen vor. Vorneweg erläuterte sie, dass ein 
Architekten-Wettbewerb, den sie selbst für den 
Bau des neuen Pfarrheims angeregt hatte, teuer 
sei: Rund 35.000 Euro koste so ein Wettbewerb, 
das sei mit acht bis zehn Prozent der gesamten 
Baukosten "extrem viel". Als Alternative riet sie 
Kirchenvorstand und Bauamt, sich Beispiele für 

Der Platz vor dem ehemaligen Hotel König könnte 
schöner gestaltet werden &ndash; finden die Mit-
glieder der Arbeitsgruppe "Grünlinge". Sie schlagen 
vor, dort Hochbeete und Sitzgelegenheiten zu in-
stallieren.FOTO: Franz-Heinrich Busch

http://www.rp-online.de/

5. Februar 2014 | 00.00 Uhr

Brüggen

Nach Karneval wird Bracht 
schöner
Brüggen. Die Interessengemeinschaft Unser 
Bracht traf sich nun zum zweiten Mal, um er-
ste Ergebnisse zu präsentieren. Eine Arbeits-
gruppe will noch vor Mai einen Aktionstag 
organisieren. Anna Freier braucht Hilfe bei 
ihren "Hausgeschichten". Von Marc Schütz
In wenigen Wochen soll der Dorfentwicklungsplan 
fertig sein. Doch viele Brachter können es kaum 
abwarten, selbst mit anzupacken und den Ort 
aus dem Dornröschenschlaf zu wecken. Daher 
gründete sich im Oktober innerhalb des Vereins 
Brachter Dohlen die Interessengemeinschaft 
Unser Bracht. Zur zweiten Sitzung kamen nun 
rund 30 Mitglieder im katholischen Pfarrheim 
an der Altkevelaerstraße zusammen, um erste 
Ergebnisse zu präsentieren.

Viel Arbeit haben die Gruppen in Vorbereitungen 
und Planungen gesteckt, doch bald sollen erste 
Ergebnisse zu sehen sein: Die Gruppe "Grünlin-
ge" hat es sich zur Aufgabe gemacht, unattrak-
tive Stellen im Ort auszumachen und schöner 
zu gestalten. Nach Karneval soll sich etwas tun. 
Bisher sind die Mitglieder die Eingangsstraßen 
abgegangen und haben dokumentiert, was ih-
nen nicht gefällt. Vor allem große, ungestaltete 

Freiflächen und Baulücken, die den Blick auf 
wenig attraktive Stellen freigeben, sind ihnen 
aufgefallen. An der Kaldenkirchener Straße etwa 
gibt es einige, die durch Büsche und Sträucher 
schöner gestaltet werden und so den Dorfcha-
rakter Brachts betonen könnten. Eine Streuobst-
wiese könnte einen kaum genutzten Bolzplatz 
ersetzen, so die Vorstellung der Gruppe. Auch 
Kleinigkeiten wie offen dastehende Mülltonnen 
oder Verschmutzungen hat sie notiert.

Auch im Ortskern selbst wartet viel Arbeit auf die 
"Grünlinge", für die sie aber auch die Hausbe-
sitzer und Jugendliche aus der Jugendwerkstatt 
mit ins Boot holen wollen – an einem Aktionstag 
beispielsweise. Die Pflanzbeete vor den Häusern 
sollen da, wo es nötig ist, ausgebessert und neu 
bepflanzt werden. Der wenig ansehnliche Platz 
vor dem ehemaligen Hotel König könnte auf 
längere Sicht mit Hochbeeten und Sitzecken 
verschönert werden. Zudem kam die Frage auf, 
welchen Zweck die teilweise schief stehenden 
Poller an der Marktstraße haben. Für Eltern mit 
Kinderwagen oder Fahrradfahrer stellen sie an 
einigen Stellen ein Hindernis dar. Apropos Fahr-
radfahrer: Die "Grünlinge" wollen Bracht fahrrad-
freundlicher machen.

Vor allem aus Richtung Norden fehlen Radwege, 
und die vorhandenen seien oft in einem schlech-
ten Zustand, hat die Gruppe festgestellt. Über 
Unterstützung würden sich die "Grünlinge" freuen. 
Auch die Historikerin Anna Freier braucht Hilfe 
für ihr Projekt "Hausgeschichten". Sie und ihre 
Mitstreiter sammeln Geschichten über die alten, 
zum Teil aus dem 17. Jahrhundert stammenden 
Gebäude im Ortskern, also innerhalb der Wälle. 
Der Arbeitskreis will sich die Geschichten der 
einzelnen Häuser im Ort erzählen lassen, eigene 
Recherchen in Archiven anstellen und danach die 
Geschichte der Häuser möglichst dauerhaft im 
Ort präsentieren. Angeblich soll es unterirdische 
Geheimgänge geben, die zur Pfarrkirche führen, 
und in manchen Gärten wurden Knochen ausge-
graben – viele spannende Geschichten könnte 
es geben, die der Nachwelt unbedingt erhalten 
werden sollten, findet Anna Freier. Sie freut sich 
über jeden Hinweis unter der Telefonnummer 
02157 1265880.

Mit einem Maifest am 3. und 4. Mai will die Interes-

http://www.unser-bracht/
http://www.unser-bracht/
http://www.rp-online.de/
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Pfarrheime anzusehen und dann drei Architekten 
um Entwürfe zu bitten.

Dann ging es um die Leerstände im Ort. Da gibt 
es zum einen die bereits leerstehenden Häuser, 
dann Grundstücke, die man bebauen könnte, und 
sogenannte potenzielle Leerstände – Häuser, 
in denen ein bis zwei Menschen über 75 Jahre 
wohnen und die vermutlich in zehn bis 15 Jahren 
leerstehen werden.
"Zukunft für kleine Lädchen ist sehr düster"
All diese Flächen gilt es zu berücksichtigen. 
Sorgen machen den Brachtern vor allem die 
leerstehenden Ladenlokale. "Die Zukunft für die 
kleinen Lädchen im Ort ist sehr düster", sagte 
Urgatz. Eine Möglichkeit, diese alten Ladenlokale 
mit Leben zu füllen, habe man, wenn man dort 
das Wohnen stärke.

Das beginne zum Beispiel damit, dass man alte 
Anbauten wie Werkstätten oder Schuppen hinter 
diesen Häusern abreiße, um Käufern ein Wohn-
haus mit Garten anbieten zu können. Denn auf 
den Blick ins Grüne wollten die meisten nicht 
verzichten. Um für ein Haus auch einen Käufer 
zu finden, regte Urgatz an, dass der Verkäufer 
einen Architekten beauftragen könnte, Ideen zu 
entwickeln, damit der Käufer sehen könne, was 
für Möglichkeiten dieses Grundstück biete. Die 
Architekturstudentin Verena Hild stellte daraufhin 
drei Varianten für ein Mehrfamilienhaus an der 
Ecke Königstraße/Neustraße vor, wenn man das 
dort noch stehende Haus abreißen würde.

Vorschlag: Gestaltungssatzung für den Ortskern
Für Neubauten und Sanierungen wies Urgatz 
erneut darauf hin, dass der rote Ziegel typisch für 
die Region sei. Als Beispiel für eine Fassadensa-
nierung, die darauf keinen Bezug nimmt, führte 
Urgatz die weiß verputzte Fassade der Metzge-
rei Schwan an. Auf der Leinwand zeigte sie, wie 
der Eingang in die Königstraße etwa aussehen 
würde, wenn das Haus Ziegelrot gestrichen wäre, 
und regte dringend eine Gestaltungssatzung für 
den Ortskern an.

Den Bezug auf die regionale Bauweise empfahl 
Urgatz auch für die Grundstücke am Heinrich-
Dohmen-Weg. Dort liegt der Quadratmeterpreis 
bei den gemeindeeigenen Grundstücken inzwi-
schen bei 128 bis 88 Euro, je nach Kinderzahl – 

und trotz des Preises will die Grundstücke keiner 
haben. Vielleicht sei es keine Lösung, dass man 
dort bauen könne, wie man wolle, vielleicht müsse 
man genormte Häuser anbieten, die sich an der 
ortstypischen Bauweise orientierten.
Macht ein Studentenwohnheim für Venloer 
Studenten Sinn?
Das schenke dem Käufer eine Identifikations-
möglichkeit mit dem Ort. Vielleicht sei auch 
eine Seniorenwohnanlage eine Lösung für den 
Heinrich-Dohmen-Weg – nah am Ortskern und 
nah am geplanten Rewe-Markt, so Urgatz. Anni 
Terporten hatte da eine andere Idee: Die Flä-
che sei doch für ein Studentenwohnheim ideal? 
Man müsse nur den öffentlichen Nahverkehr so 
anpassen, dass die Studenten auch nach Venlo 
zur Fontys-Hochschule kämen.
Urgatz hatte außerdem die Spielplätze im Ort 
betrachtet. Viele sind schlecht ausgestattet, 
uneinsehbar oder gleich neben Parkplätzen ge-
legen, so dass die Jüngsten im Sandkasten die 
Abgase einatmen. Das gilt zum Beispiel für den 
Spielplatz zwischen Nordwall und Neustraße. 
Urgatz empfahl, diesen Platz aufzulösen und 
stattdessen auf dem alten Friedhof am Nordwall 
einen Spielplatz anzulegen.

Ideen für Spielplätze
Urgatz schlug vor, zu überlegen, ob man nicht 
aus den großen Rasenflächen hinter den Mehr-
familienhäusern im Ort (Op de Haag und Dichter-
Viertel) halböffentliche Spielplätze machen könnte. 
Außerdem regte sie an, an der Ecke Heinrich-
Dohmen-Weg/Op de Haag einen Spielplatz anzu-
legen – etwa indem die Gemeinde ein Grundstück 
tausche. Auf dem Spielplatz an der Straße Op de 
Haag (über die auch der Lkw-Anlieferverkehr für 
Rewe erfolgen soll) sollen dann die Kinder spielen 
können, während die Eltern bei Rewe einkaufen.

Bürgerversammlung am 28. April
Das Planungsbüro will bis zum 31. März die 
Entwurfsfassung für den Dorfentwicklungsplan 
abgeben. Der Entwurf wird dann ins Internet 
gestellt, er soll auch gedruckt erhältlich sein. 
Am 28. April wird bei einer Bürgerversammlung 
über den Entwurf diskutiert, am 8. Mai soll der 
Rat den Plan beschließen. Viele Aktionen planen 
die Brachter unter www.unser-bracht.de
Quelle: RP

Rheinische Post online
30. April 2014 | 00.00 Uhr

Wird das Dohlendorf unter 
Denkmalschutz gestellt?
Brüggen. Brachts Mitte ist mit ihren histo-
rischen Strukturen möglicherweise als En-
semble schützenswert.
Eine Überraschung hatte Bürgermeister Gerhard 
Gottwald am Montagabend für die Brachter: Er 
berichtete davon, dass der Landeskonservator 
darüber nachdenke, Bracht als Ensemble unter 
Denkmalschutz zu stellen. Bauamtsleiter Dieter 
Dresen erläuterte dazu gestern, dass bei der 
Gemeinde eine kurze Stellungnahme der Denk-
malpflege zum Entwurf des Dorfinnenentwick-
lungsplans eingegangen sei. Danach gehe man 
davon aus, dass Fachgutachter wahrscheinlich 
in Bracht noch mehr erhaltenswerte Substanz 
finden, als sie jetzt schon in dem Entwurf der 
Stadtplanerin Astrid Urgatz verzeichnet ist.

Es gehe dabei nicht um Baudenkmäler, die ja 
bekannt und verzeichnet seien, so Dresen, son-
dern vielmehr um die historischen Strukturen. 
Damit könnte der Ortskern als Ensemble mögli-
cherweise komplett unter Denkmalschutz gestellt 
werden. Das sei aber ein langwieriger Prozess, 
man stehe damit ganz am Anfang. Vielleicht gebe 
es auch durch die Ortsgeschichte, die 2016 zum 
900-jährigen Bestehen erscheinen soll, neue 
Erkenntnisse.

Bei der letzten Diskussion der Ergebnisse aus 
der Dorfentwicklungsplanung am Montagabend 
betonte Astrid Urgatz noch einmal die historische 
Basis, von der aus die zukünftige Entwicklung 
Brachts zu gestalten sei. In vielen Punkten greift 
der Dorfentwicklungsplan auf die Geschichte 
zurück - sei es dadurch, dass die Planung einen 
grünen Ring um Bracht vorsieht, um den Wall 
sichtbar zu machen, oder dadurch, dass man 
eine Gestaltungssatzung entwickelt, die sich an 
der ortsüblichen Ziegelbauweise orientiert.

Gleichzeitig ermunterte Urgatz, Bracht auch für 
Touristen interessanter zu machen - zum Beispiel, 
indem man den alten evangelischen Friedhof und 
den jüdischen Friedhof für Besucher zugänglich 
macht und attraktiv gestaltet. Geschäfte im Ort 

könnten durch die Teilnahme am "Nette Toilette"-
Projekt Anlaufstation für Radfahrer sein, und eine 
kleine Pension oder ein kleines Hotel könnten 
Übernachtungsmöglichkeiten auch für nur eine 
Nacht bieten. Urgatz regte auch an, für Radfah-
rer Themenrouten zu entwickeln - auch hier mit 
geschichtlicher Basis, zum Beispiel zur Tonindu-
strie oder zu den Themen Flachs und Weben.

Die Stellungnahmen, die bis jetzt zum Planentwurf 
eingegangen sind, will Urgatz noch einarbeiten, 
dann soll der Plan am 8. Mai im Rat verabschie-
det werden. Sie werde deutlich einbringen, "dass 
Bracht neben Brüggen ein gleichberechtigter 
Wohn- und Wirtschaftsstandort ist", so Urgatz. 
Sie rief zur Kooperation auf, dazu, Netzwerke 
zu gründen, frühzeitig mit allen Betroffenen zu 
sprechen, sich über Fördermöglichkeiten zu 
informieren und, wenn nötig, Spenden zu sam-
meln. Urgatz sagte: "Sie müssen mit den Leuten 
reden, reden, reden!" Denn der grüne Wallring 
etwa könne nicht allein auf öffentlichem Grund 
entstehen, da wären zum Teil auch Vorgärten 
betroffen. Das könne man etwa so regeln, dass 
der Eigentümer den Baum als Spende erhalte 
und sich verpflichte, ihn zu pflegen.

Bürgermeister Gottwald erinnerte an die Anfänge 
der Dorfentwicklungsplanung, an die erste Bür-
gerversammlung, zu der mehr als 200 Bürger 
kamen. Zuletzt waren noch etwa 30 Menschen 
dabei, auch am Montagabend nun waren es 
kaum mehr. Gottwald sagte aber auch: "Ich bin 
überzeugt: Seit es dieses Verfahren gibt, gibt 
es in Bracht eine Aufbruchstimmung." Mit vielen 
Ideen hätten sich die Bürger eingebracht. Er 
erinnerte an Projekte wie die Fotoausstellung, 
den Fahrradmarkt, das Jugendkunstprojekt, die 
Pflanzaktion, die IG "Unser Bracht" und ihre Ar-
beitskreise, das Projekt "Bracht ganz kunstvoll", 
den Vorlesetag und einiges mehr - kurz: "Bracht 
hat sich zu einem Zentrum der Eigeninitiative in 
unserer Gemeinde entwickelt."

Gottwald ermutigte die Brachter, diesen Elan zu 
bewahren, und warb um Akzeptanz für das Pro-
jekt: Der Dorfentwicklungsplan sei "die Grundla-
ge für die Entwicklung unseres schönen Ortes 
Bracht" und nicht nur die Basis für das Planungs-
recht, sondern auch für Finanzierungsmaßnah-
men der Gemeinde. 		  Quelle: biro
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